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Zum Bericht „Flisek blockiert
Nordtangente!“ (AS Nr. 27)
schreibt uns Thomas Cappel-
laro aus Passau :

„Was hilft ein schneller Wagen
mit Fließheck, wenn man damit
seit Jahrzehnten die Rush Hour
im Stau auf der B12 verbringt?
Selbstverständlich gibt es auch
Tage, wo das nicht der Fall ist.
Nämlich dann, wenn man zwi-
schen 5 und 6 Uhr zu einer
Dienstreise aufbricht. An den
normalen Arbeitstagen beginnt
der Stau meist zwischen der
Salzweger Kläranlage und der
Abzweigung zur Behinderten-
werkstätte − außer es hat drei
Zentimeter geschneit, der Ge-
orgsberg hat sich einiger seiner

Felsen entledigt oder auf der
Schanzlbrücke hat’s gekracht:
Da steht man dann schon mal ab
Straßkirchen im Stau...

Ausweg gibt es nur über die
gesperrte Triftsperrstraße, wenn
man sich bis zur Reischlkurve
durchgeschlagen konnte. Bei
solchen Ausnahmesituationen
wird dann schon mal sorgfältig
kontrolliert, um dann von den
’Nichtdurchfahrtsberechtigten’
eine Art ,Wegezoll‘ einzutreiben.
Sollte dies das neue Steuermo-
dell sein, wie auch die Methode,
Fahrzeuge an der Geradeaus-
fahrt zu hindern, weil sie dann ja
nur die Hälfte an Sprit verbrau-
chen, als wenn sie im Stau berg-
ab stehen (B12), so dass der Mo-
tor laufen muss um die Brems-

wirkung aufrecht zu erhalten?
Apropos Georgsberg: Wir

könnten da noch jede Menge an-
derer Tunnels brauchen, für
Fahrräder, Rikshas, Spätheim-
kehrer, Frühaufsteher (Kollisi-
onsgefahr!) Hund, Katze, Maus
etc. Aber wenn wir bei seinem
aktuellen Selbstzersetzungs-
tempo lange genug durchhalten,
erledigt sich das vielleicht eh von
selbst.

Spaß beiseite. Nur jemand,
der nicht täglich davon betroffen
ist und wenns mal pressiert die
Möglichkeit hat, per ,Stau-
schrauber‘ der Flugbereitschaft
auf Kosten des Steuerzahlers zu
entfleuchen, kann sich auf so po-
pulistische Art äußern. Ich sage
,Ja‘ zur Nordtangente!“

Passau − Wütender Hotelgast
verletzt Polizisten: Gegen 1 Uhr
nachts wurde die Polizei in ein
Hotel gerufen. Ein 28-jähriger
betrunkener Russe hatte sich an
der Zimmertür geirrt und ließ sich
nicht davon abhalten, sich Zutritt
zu dem fremden Hotelzimmer zu
verschaffen. Auch gegenüber
der Streife zeigte er sich aggres-
siv. Erst nach Hinzuziehen weite-
rer Einsatzkräfte konnte der Tou-
rist überwältigt werden. Ein Be-
amter wurde bei dem Vorfall so
sehr verletzt, dass er den Dienst
abbrechen musste − er wurde in
Hand und Oberschenkel gebis-
sen. Der randalierende Russe
wurde vorläufig festgenommen,
im Klinikum Passau versorgt und
in der Arrestzelle ausgenüchtert.
Obwohl der Randalierer gestern
Vormittag angab, sich an nichts

Polizei mehr erinnern zu können, wurde
er erst nach Hinterlegung einer
hohen Sicherheitsleistung wie-
der auf freien Fuß gesetzt.
Tettenweis − Freundin ge-
schlagen, randaliert und zu-
sammengebrochen: Ein Be-
such bei Freunden endete in der
Nacht auf gestern für ein Paar in
einem handfesten Streit. Nach-
dem der Mann zu viel Alkohol ge-
trunken hatte, schlug er laut Poli-
zei seiner Freundin in die Rippen.
Anschließend demolierte der 28-
Jährige das Mobiliar und schlug
auch die Fensterscheibe der Ein-
gangstüre ein. Dabei verletzte er
sich so schwer selbst, dass es zu
starkem Blutverlust kam. In
Kombination mit dem hohen Al-
koholkonsum kippte der Mann
wenig später um. Er musste ins
Krankenhaus gebracht werden.
Nun erwartet ihn eine Anzeige
wegen Körperverletzung und
Sachbeschädigung. (ce)

Von CHRISTOPH EBERLE
Aldersbach/Uttigkofen − „Um-
weltschutz ist eine Chance und
keine Last, die wir tragen müs-
sen“, wird der ehemalige öster-
reichische Top-Manager Helmut
Sihler (u.a. Henkel, Novartis und
Telekom) zitiert. Ein Unterneh-
men aus dem Landkreis nahm
sich ein Beispiel daran: Die Has-
linger Firmengruppe aus dem
Aldersbacher Ortsteil Uttigkofen
hat eine CO2-neutrale Produkti-
on aufgebaut.

Die 1951 gegründete Ein-
Mann-Firma war ursprünglich ei-
ne Schmiede und Landmaschi-
nenwerkstätte. Mittlerweile hat
sich das Unternehmen längst zu
einem Industrieausrüster ge-
wandelt und ist erfolgreich in Be-
reichen wie Stahlbau, Krantech-
nik und Sonderkonstruktionen
tätig. Weitere Geschäftsberei-
che sind Pulverbeschichtung
von Großteilen und Laser-
schneidtechnik − alles Tätig-
keitsfelder, die nicht gerade als
energiesparend bekannt sind.

Und der Betrieb hat längst ei-
ne beachtliche Größe erreicht:
„Wir beschäftigen 140 Mitarbei-
ter und haben einen Jahresum-
satz von 21 Millionen Euro“, sagt
Junior-Chef Thomas Haslinger.
Die Kunden des Unternehmens
kommen ihm zufolge aus ganz
Europa. Trotz ihrer Größe schafft
es die Firma mittlerweile, fast die
gesamte benötigte Energie
selbst zu erzeugen. „Seit 1. Ja-
nuar 2014 ist unsere Produktion
CO2-neutral − selbst wenn man
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den Abgasausstoß aller Fahr-
zeuge mit einrechnet“, sagt Se-
niorchef Karl Haslinger stolz.

Seine persönliche Energie-
wende begann vor zwölf Jahren.
Damals ließ der Unternehmer auf
einem Hallendach die erste Pho-
tovoltaikanlage montieren. Mitt-
lerweile befinden sich sieben
Solaranlagen auf den Hallendä-
chern der Firma. Aktuell wird die
achte errichtet. Zusammen er-
zeugen die Anlagen pro Jahr im
Schnitt 711 453 Kilowattstun-
den Strom. „Rechnerisch sind
das rund 75 Prozent unseres Ge-
samtverbrauchs, auch wenn tat-
sächlich ein Teil ins öffentliche
Stromnetz eingespeist wird“, er-
klärt Thomas Haslinger. Sein Va-
ter ergänzt: „Damit wir möglichst
viel von unserem guten Sonnen-
strom gleich vor Ort verbrau-
chen, haben wird die Produktion
optimiert.“ Ein spezielles Sys-
tem mit zeitlich leicht versetzten
Parallel-Schichten garantiert
beispielsweise, dass von 6 bis
21 Uhr permanent durchgear-
beitet werden kann. Und beson-
ders energieintensive Arbeiten
finden dann statt, wenn andere
Produktionsprozesse gerade ru-
hen, etwa am Samstag.

In den kommenden Jahren
sollen Stromspeicher den Anteil

des selbst genutzten Stroms
noch weiter erhöhen. Zusam-
men mit der Firma Praml aus Ru-
derting analysieren die Haslin-
gers aktuell zudem eine Umstel-
lung der Beleuchtung auf LED.
Einsparpotenzial: 216 000 Kilo-
wattstunden. Damit − plus
Stromspeicherung − wäre man
wohl nahezu energieautark.
„Doch schon jetzt ist der gesam-
te Strom CO2-frei. Seit 1. Januar
beziehen wir den eingekauften
Strom komplett aus Wasser-
kraft“, sagt Karl Haslinger. Auch
zwei Firmenfahrzeuge betreibt
er mit dem grünen Strom: Einen
Renault-Kombi für seine Mitar-

Firmengruppe Haslinger aus Uttigkofen produziert Strom und Wärme fast komplett selbst

beiter und für den Seniorchef
selbst den kleinen Flitzer „Twizy“
für Kurzstrecken.

Komplett CO2-neutral wird
auch der Wärmebedarf des Un-
ternehmens gedeckt: Drei Hack-
schnitzel-Öfen versorgen nicht
nur die Büros und Hallen mit Hei-
zungswärme, sondern decken
auch den enormen Wärmebe-
darf in der Pulverbeschichtung
ab. „Der Einbrennofen braucht
eine Temperatur von mindestens
230 Grad. Dafür reicht eine nor-
male Hackschnitzelanlage nicht
aus. Einer unser Öfen ist daher
ein spezieller Brenner aus Finn-

land“, erklärt der Senior-Chef.
Statt rund 250 000 Liter Heizöl
werden für Heizung und Pulver-
beschichtung nun 2800 Schütt-
raummeter Hackschnitzel ver-
wendet. Und die wiederum
stammen zum großen Teil aus
dem 35 Hektar großen Wald der
Haslingers. „Rein rechnerisch
kompensiert unser Wald weitere
350 Tonnen CO2 pro Jahr“, sagt
Karl Haslinger.

Insgesamt hat das Unterneh-
men nach eigenen Angaben in
den vergangenen zwei Jahren
rund 2,3 Millionen Euro in die
Photovoltaikanlagen und das
Heizwerk investiert. „Ausschlag-
gebend war für uns der Gedan-
ke, möglichst energieautark zu
werden“, sagt der Seniorchef.

Laut Peter Ranzinger, dem
Leiter der Stabsstelle Energie im
Landratsamt, ist das Unterneh-
men mittlerweile diesbezüglich
auch tatsächlich die grünste Fir-
ma im Landkreis. Nächsten Frei-
tag bekommen die Haslingers
daher Besuch aus der Politik:
MdL Walter Taubeneder und Be-
zirksrätin Cornelia Wasner-Som-
mer (beide CSU) lassen sich das
Konzept von den beiden Firmen-
chefs vor Ort erklären.

Die Haslinger Firmengruppe in Uttigkofen erzeugt 75 Prozent ihres Stroms selbst.

Karl (49) und Thomas Haslinger (26) investierten in den ver-
gangenen zwei Jahren rund 2,3 Millionen Euro in Photovol-
taikanlagen und drei Hackschnitzelöfen. (Fotos: Eberle)


